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Neue Universitätsgremien gewählt
Künftig stehen „Dekanate“ an der Spitze zweier Fakultäten

Seit dem 1. April 2002 ist die
neue Verfassung der Rheini-
schen Friedrich-Wilhelms-
Universität in Kraft. Im Som-
mersemester wurden nun die
neuen Universitätsgremien
gewählt.

Nach Inkrafttreten der neuen Univer-
sitätsverfassung haben die Angehöri-
gen der Universität im Sommerseme-
ster ihre Vertreter für den Senat und
den Erweiterten
Senat gewählt.
Die Mitglieder
dieser neuen Gre-
mien versammel-
ten sich Ende Ok-
tober zu ihren
konstituierenden
Sitzungen. Zu den
Aufgaben des
neuen Senats ge-
hören Entschei-
dungen über Ord-
nungen der Uni-
versität, Beru-
fungsvorschläge
der Fakultäten
und über die Ver-
leihung von Ti-
teln und Ehrun-
gen. Er berät das
Rektorat in Ange-
legenheiten der
Forschung, der Lehre und des Studi-
ums und kontrolliert die Amtsführung
des Rektorats. Außerdem wählt der
Senat den Rektor und die Prorektoren.

Neu: der Erweiterte Senat

Der Senat besteht aus zwölf Vertre-
tern der Professoren, vier Vertretern
der wissenschaftlichen Mitarbeiter,
drei Vertretern der Mitarbeiter aus
Technik und Verwaltung und vier Ver-
tretern der Studierenden. Als nicht
stimmberechtigte Mitglieder sind der
Rektor als Vorsitzender, die Prorek-
toren, die Dekane, der Sprecher der
zentralen wissenschaftlichen Einrich-
tungen, der Kanzler, die Gleichstel-
lungsbeauftragte und der AStA-Vor-
sitz im Senat vertreten. Der neuge-
schaffene Erweiterte Senat ist für den
Erlaß und die Änderung der Verfas-
sung zuständig. Ihm gehören ein-
schließlich aller Mitglieder des Sena-

tes 48 stimmberechtigte Mitglieder
an, wobei alle Gruppen im gleichen
Verhältnis vertreten sind.
Nachdem die Fakultäten bereits im
Sommersemester ihre Fakultätsräte
neu gewählt haben, konnten diese
Gremien nun die Dekane und Prode-
kane bestimmen. Als neuer Dekan der
Rechts- und Staatswissenschaftlichen
Fakultät wurde Professor Dr. Urs
Kindhäuser eingeführt, der bisherige
Amtsinhaber Professor Dr. Georg

Nöldeke übernahm das Amt des Pro-
dekans. Die Katholisch-Theologische
Fakultät wird künftig von Dekan Pro-
fessor Dr. Karl-Heinz Menke gelei-
tet, Prodekan ist Professor Dr. Ger-
hard Höver. Dekan der Evangelisch-
Theologischen Fakultät wurde Pro-
fessor Dr. Wolfram Kinzig als Nach-
folger von Professor Dr. Günter Ba-
der, der künftig als Prodekan tätig sein
wird. Auch der Leitung der Landwirt-
schaftlichen Fakultät bleibt der bis-
herige Dekan Professor Dr. Rudolf
Galensa als Prodekan erhalten. Er gibt
seine Amtskette an Professor Dr.
Hans-Peter Helfrich weiter.
Nach der neuen Verfassung können
Fakultäten als Leitungsgremium auch
ein „Dekanat“ bilden, dem neben
dem Dekan bis zu drei Prodekane
angehören. So in der Medizinischen
Fakultät: Hier stehen Dekan Profes-
sor Dr. Tilman Sauerbruch Studien-
dekan Professor Dr. Martin Exner

und die beiden Prodekane Professor
Dr. Volkmar Gieselmann und Profes-
sor Dr. Thomas Bieber zur Seite.
Dem Dekanat der Philosopischen Fa-
kultät, deren Dekan Professor Dr.
Georg Rudinger im Amt bestätigt
wurde, gehören zukünftig drei Pro-
dekane mit verschiedenden Aufgaben-
bereichen an: Professor Dr. Theo
Kölzer (Strukturangelegenheiten und
Vertretung des Dekans), Professor
Dr. Wolfgang Hess (Finanzen) und

Professor Dr. Klaus-Peter Schneider
(Studium und Lehre).
Noch sind aber nicht alle Wahlen vor-
über. So steht in der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultät
noch die Verabschiedung der neuen Fa-
kultätsordnung aus, die notwendige
Voraussetzung für die Dekans- und
Prodekanswahl. Und bevor der Senat
einen neuen Rektor und neue Prorek-
toren wählen kann, muß erst noch eine
entsprechende Wahlordnung verab-
schiedet werden.
Als neues Gremium sieht die Verfas-
sung der Universität ein Kuratorium
vor, das Rektorat und Senat in Grund-
satz- und Planungsfragen beraten soll.
Bis zu 15 Persönlichkeiten aus Wis-
senschaft, öffentlichem Leben und
Berufspraxis werden dem Kuratori-
um in Zukunft angehören. Der Rek-
tor ernennt sie auf Empfehlung des
Senates.

ARC/FORSCH
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Bei der Eröffnung des
Akademischen Jahres

präsentieren sich
Dekane und Rektorat
traditionell in vollem

Ornat.



6

H O C H S C H U L E

forsch 4/2002  universität bonn

„Millionenrennen“ mit zwei Siegern
Je 500.000 Euro für immunologisches und physikalisches Projekt

Fast zwei Dutzend Initiativen hatten sich beteiligt, nun
stehen die Sieger fest: Die von der Universität Bonn
ausgeschriebene Förderung in Höhe von einer Million
Euro für besonders innovative Forschungsinitiativen
geht zu gleichen Teilen an zwei institutsübergreifende
Projekte aus der Immunologie und der Physik.

Rektor Professor Dr. Klaus Borchard
gab die Sieger des universitätsinter-
nen „Wer wird Millionär?“ bei der Er-
öffnung des Akademischen Jahres be-
kannt. Stellvertretend für die beteilig-
ten Forscher überreichte er den Spre-
chern der Projektgruppen Professor
Dr. Karsten Buse vom Physikali-
schen Institut und Professor Dr. Wal-
demar Kolanus vom Institut für Zoo-
physiologie einen symbolischen
Scheck. Ziel der Anschubfinanzierung
ist es, die Initiativen binnen 12 bis 15
Monaten in eine Förderung durch die
Deutsche Forschungsgemeinschaft
(DFG) zu überführen. Das Rektorat
will den Wettbewerb künftig alle zwei
Jahre wiederholen.
In der Forschergruppe um Professor
Dr. Karsten Buse, der vor zwei Jah-
ren auf die „Heinrich-Hertz-Stif-
tungsprofessur“ der Deutschen Te-
lekom AG an der Universität Bonn
berufen wurde, wollen sich 14 Wis-
senschaftler mit dem Thema „Licht-
kontrolle am physikalischen Limit“
befassen – unter ihnen auch der wis-
senschaftliche Direktor der Bonner
Stiftung „caesar“, Professor Dr. Karl-
Heinz Hoffmann. Den Forschern
geht es um Grundlagen und Anwen-
dungen auf dem zukunftsträchtigen
Gebiet der optischen Informations-
übertragung, -verarbeitung und -spei-
cherung.

In der Forschergruppe um den Zoo-
physiologen Professor Dr. Waldemar
Kolanus, der am 1. Mai vom Mün-
chener Gen-Zentrum an die Univer-
sität Bonn gekommen ist, wollen vier
Wissenschaftler aus der Mathema-
tisch-Naturwissenschaftlichen Fakul-
tät sowie vier Forscher aus der Me-
dizinischen Fakultät das Thema „Im-
munologische Zellphysiologie: Mo-
lekulare Systeme und Funktionskon-
trolle“ bearbeiten.
Vier weitere Projekte – zwei aus der
Philosophischen und zwei aus der
Mathematisch-Naturwissenschaftli-
chen Fakultät – wurden im Lauf des

B-IT-Akademie hält Einzug im alten Regierungsviertel

Für das Bonn-Aachen International
Center for Information Technology
(B-IT) ist der Startschuß gefallen. An
der aus Mitteln des Bonn-Berlin-
Ausgleichs finanzierte Akademie sind
die Fraunhofer-Institute in Sankt
Augustin, die Universität Bonn, die
Rheinisch-Westfälische Technische
Hochschule Aachen (RWTH) und die
Fachhochschule Bonn-Rhein-Sieg
beteiligt. Die Bonner Universität bie-
tet gemeinsam mit der RWTH zwei

Master-Studiengänge in Bio- und
Geoinformatik und ein Studienpro-
gramm für angehende Informatiker
an. Untergebracht wird B-IT in der
ehemaligen Landesvertretung von
Nordrhein-Westfalen, im Regierungs-
viertel. Kurz nach der Gründung der
Akademie im Oktober wurde der Un-
terricht mit den ersten Studierenden
aus aller Welt begonnen. Zunächst
sind insgesamt 300 Studienplätze ge-
plant. B-IT gliedert sich in zwei zen-

trale Institute – als gemeinsame wis-
senschaftliche Einrichtung der Uni-
versität Bonn und der RWTH sowie
der wissenschaftlichen Einrichtung
der Fachhochschule Bonn-Rhein-
Sieg. Dem dreiköpfigen B-IT-Direk-
torium gehört auch Professor Dr. Ar-
min Cremers von der Universität
Bonn an. Finanziert wird B-IT über
eine Stiftung mit einem Volumen von
56 Millionen Euro.

ARC/FORSCH

Heinrich-Hertz-Stiftungslehrstuhl der
Deutschen Telekom

Im Sommer 2000 wurde an der Uni-
versität Bonn der Heinrich-Hertz-
Stiftungslehrstuhl der Deutschen
Telekom AG für zunächst 5 Jahre
eingerichtet. Professor Dr. Karsten
Buse, der Sprecher einer der beiden
erfolgreichen Gruppen im Wettbe-
werb um die Millionenförderung für
neue Verbundprojekte, ist der erste
Wissenschaftler, der diese Stif-
tungsprofessur innehat.
Professor Buses Arbeitsgebiet ist
die Angewandte Optik. Er beschäf-
tigt sich mit den Grundlagen für
Methoden, mit denen Menschen
und Maschinen besser kommunizie-
ren können. Untersucht werden
Materialien wie Kristalle, Halblei-
ter, Polymere sowie Gläser, die Licht
erzeugen, übertragen, speichern und

verändern können. Ziele sind An-
wendungen als Sensoren, optische
Speicher, intelligente Komponenten
für Glasfasernetze, Umweltanaly-
tik und Displaytechnik.
Das Engagement der Deutschen
Telekom AG hat gute Gründe: Zum
einen will sie als eines der größten
deutschen Unternehmen den An-
stoß zu einer Stiftungskultur geben,
die in Deutschland noch wenig aus-
geprägt ist. Zum anderen hat sie
einen besseren Zugang zu neuen Er-
kenntnissen und exzellenten Nach-
wuchskräften aus der universitären
Forschung, und sie kann die For-
schungsergebnisse „ihres“ Profes-
sors für die Entwicklung neuer Pro-
dukte und Dienste nutzen.

ARC/FORSCH

Auswahlverfahrens als förderungs-
würdig identifiziert. Ihnen stellte der
Rektor Unterstützung in Aussicht. Sie
können in den nächsten zwei Jahren
eine Förderung von bis zu 200.000
Euro in Anspruch nehmen, sofern sich
die Fakultät mit der selben Summe
beteiligt.
Mit der Initiative will die Hochschul-
leitung die Zahl der von der DFG an
der Bonner Universität geförderten
Sonderforschungsbereiche und For-
schergruppen weiter ausbauen. Der-
zeit gibt es in Bonn sieben Sonderfor-
schungsbereiche und vier Forscher-
gruppen. Rektor Professor Borchard
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zeigte sich mit dem Erfolg des Millio-
nenrennens sehr zufrieden: „Dieser
universitätsinterne Wettbewerb hat ei-
nen ungeahnten Motivationsschub
insbesondere bei unseren jungen, neu-

berufenen Professoren ausgelöst. Vie-
le haben sich erst durch die gemeinsa-
me Formulierung ihrer Projektanträ-
ge richtig kennengelernt, und manche
haben dem Rektorat zu verstehen ge-

geben, daß sie jetzt auch ohne eine
interne Förderung an ihren Projekten
bis zur DFG-Reife weiterarbeiten
wollen.“

ARC, FL/FORSCH

Traditionsbewußt und zukunftszugewandt
Universität startet beschwingt ins 185. Akademische Jahr

Am 18. Oktober, dem Gründungstag der Rheinischen Friedrich-
Wilhelms-Universität Bonn, wird traditionell das neue Akademische
Jahr eröffnet. In diesem Jahr stand – neben einem Rückblick des
Rektors auf die vergangenen zwölf Monate und der Ehrung
herausragender Nachwuchswissenschaftler – erstmalig die Verlei-
hung von hochdotierten Förderpreisen für vielversprechende
Verbundprojekte auf dem Programm.

Die schlechte Nachricht vermeldete
der Rektor zuerst: Seinen Zuhörern
in der gut besetzten Aula der Univer-
sität berichtete Professor Dr. Klaus
Borchard vom schrittweisen Verlust
der Lehrerausbildung im Lauf des ver-
gangenen Akademischen Jahres. Im
März 2001 vor die Alternative ge-
stellt, entweder ein Modell für eine
gestufte Lehramtsausbildung zu ent-
wickeln oder überhaupt keine Lehrer
mehr auszubilden, hatte die Bonner
Universität ein Konzept ausgearbei-
tet, das ein sechssemestriges Fachstu-
dium bis zum Bachelor und eine auf
drei Semester verdichtete pädagogisch-
didaktische Weiterbildung zum Ma-
ster vorsah. Das Studium sollte in
Module mit deutschlandweit einma-
liger Wahlvielfalt gegliedert, das
Staatsexamen durch studienbegleiten-

de Hochschulprüfungen ersetzt wer-
den. Die Fachwelt habe Bonn bereits
„auf Platz 1 der zeitbewußten Mo-
dernisierer“ gesehen, sagte der Rek-
tor. Doch es kam anders: Erst änderte
sich die ursprüngliche Geschäfts-
grundlage hin zu einem wettbewerb-
lichen Verfahren. Und in den Seme-
sterferien gab das Ministerium seine
Entscheidung bekannt, die für Bonn
das Aus der Lehrerausbildung bedeu-
tete. „Das Ministerium bemängelte
auf knapp 1 1/2 Seiten an unserem
Konzept genau das, was es bei den
beiden siegreichen Universitäten als
vorbildlich erkannt hatte.“
Das Angebot, sich an einer völlig un-
gewissen zweiten Vergaberunde zu
beteiligen, habe Dekane und Rekto-
rat nicht überzeugen können. „Wir
haben statt dessen Alternativen ent- Fo
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Prüfender Blick:
Rektor Professor Klaus
Borchard vor der Rede
zur Eröffnung des
Akademischen Jahres
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wickelt, wie wir nach dem Wegfall der
Lehrerausbildung beispielsweise mit
neuen interdisziplinären Zentren und
attraktiven Studiengängen unsere Pro-
filstärken weiter ausbauen könnten.“

Auf dem Weg in den Olymp

Viele dieser neuen Vorhaben sind auch
Gegenstand einer Zielvereinbarung,
die die Universität im April 2002 mit
dem Wissenschaftsministerium ge-

schlossen hat. Mit der Umsetzung der
darin festgelegten Maßnahmen sah
Staatssekretär Hartmut Krebs die
Universität bereits auf dem Weg, „in
den Olymp der amerikanischen Top-
Universitäten“ aufzusteigen. Das

Land begleite dieses Streben mit tie-
fem Respekt und breiter Unterstüt-
zung bei Berufungen und Baumaßnah-
men. Unter anderem stellt das Land
dazu bis Ende 2004 rund 9,3 Millio-
nen Euro aus dem Innovationsfonds
zur Verfügung, mehr als allen anderen
NRW-Hochschulen. (Freilich wird
dieser Innovationsfonds aus 1000
Stellen gespeist, die die NRW-Hoch-
schulen bis 2009 an den Finanzmini-
ster abzugeben haben.) Die Zielver-
einbarung sieht unter anderem eine
Verstärkung der Forschungsanstren-
gungen und einen Ausbau insbeson-
dere der Lebens- und Geowissen-
schaften vor. Weitere Kernziele sind
die Einführung neuer Zentren mit at-
traktiven Studienangeboten, darunter
das Exzellenzzentrum LIMES (Life
& Medical Sciences), das Zentrum für
molekulare Biotechnologie und das
Technologiezentrum Geoinformati-
onssysteme. Zudem werden ein neu-
er Ethikstudiengang und ein rechts-
wissenschaftliches Masterstudium
mit internationalem Bezug vorberei-
tet. Auch das Poppelsdorfer Schloß
findet sich in der Zielvereinbarung:
Die Universität will es mit Hilfe der
regionalen Wirtschaft in eine Weiter-
bildungsakademie umwandeln, so der
Rektor. Zuvor müsse aber für die bis-
lang dort untergebrachten Einrichtun-
gen eine adäquate neue Bleibe gefun-
den werden.
Eine Zielvereinbarung zur Studienre-
form hatte die Universität laut Pro-
fessor Borchard bereits zu Beginn des

akademischen Jahres abgeschlossen.
Sie sieht neben einer Verbesserung der
Studienbedingungen und -organisati-
on zentrale Ausbildungsangebote in
Statistik, Ökonometrie und angewand-
ter Informatik sowie im Bereich
„Neue Medien“ vor. Dafür stellt das
Ministerium für 4 Jahre jeweils Mit-
tel in Höhe von über 300.000 Euro
zur Verfügung. „Ich bin überzeugt, daß
diese zusätzlichen Reformen nicht nur
unseren Studierenden entgegenkom-
men, sondern auch unsere internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit in Wissen-
schaft, Aus- und Weiterbildung nach-
haltig stärken.“
In Hinblick auf die Pläne zur Einfüh-
rung von Gebühren für Langzeitstu-
dierende in Nordrhein-Westfalen sag-
te der Rektor: „Solange Studiengebüh-
ren zum Stopfen von Haushaltslö-
chern genutzt werden und nicht der
Verbesserung von Studium und Lehre
zugute kommen und solange es nicht
zu einer individuellen Studienförde-
rung kommt, die diesen Namen wirk-
lich verdient, lehnen wir Studienge-
bühren ab!“ Auch zu einem Studien-
konten-Modell äußerte er sich skep-
tisch: „Es lenkt nur ab von dem wirk-
lichen Problem, nämlich der anhalten-
den dramatischen Unterfinanzierung
der Hochschulen.“

Interne Millionen für
Forscherkooperationen

Im Rahmen der mit dem Wissen-
schaftsministerium geschlossenen
Zielvereinbarung hatte sich die Uni-
versität auch dazu verpflichtet, die
Zahl ihrer Sonderforschungsbereiche
zu erhöhen und sich um die Einwer-
bung weiterer Forschergruppen, Gra-
duiertenkollegs und Zentren für die
Doktorandenausbildung zu bemühen.
Gegenwärtig gibt es in Bonn sieben
Sonderforschungsbereiche (an weite-
ren drei ist sie beteiligt), vier For-
schergruppen und 13 Graduiertenkol-
legs. „Damit haben wir abermals un-
seren exzellenten wissenschaftlichen
Ruf in der Spitzengruppe der deut-
schen Forschungsuniversitäten halten
und weiter ausbauen können.“ Zur
Förderung der Zusammenarbeit und
mit dem Ziel der Etablierung weiterer
DFG-geförderter Verbundprojekte
hatte das Rektorat Anfang des Jahres
eine Anschubfinanzierung in Höhe von
einer Million Euro ausgeschrieben. Als
erste Gewinner dieses Wettbewerbs
stellte der Rektor nun die Gruppen
um Professor Dr. Waldemar Kolanus

Neue Stiftungsprofessur
Die Alfried-Krupp-von-Bohlen-
und-Halbach-Stiftung richtet an
der Universität Bonn eine Stif-
tungsprofessur für Genetische
Medizin ein.
Gut gelaunt unterzeichneten kürz-
lich Rektor Professor Dr. Klaus
Borchard, der Kuratoriums-Vorsit-
zende der Krupp-Stiftung, Profes-
sor Dr. Berthold Beitz, und Mini-
sterin Gabriele Behler eine Verein-
barung zur Einrichtung des ersten
Lehrstuhls, der von der Krupp-Stif-
tung im Rahmen ihres Programms
„Internationalität der Forschung“
gestiftet wird. Die Professur wird
für die ersten fünf Jahre mit 1 Mil-
lion Euro aus Mitteln der Stiftung
gefördert; danach wird sie vom Land

Nordrhein-Westfalen und der Uni-
versität dauerhaft weitergeführt.
Die Universität Bonn hatte die
Ausschreibung um die erste Stif-
tungsprofessur des Krupp-Pro-
gramms mit einem Konzept für sich
entscheiden können, das den neuen
Lehrstuhl in ein umfassendes Netz-
werk nationaler und internationa-
ler genetischer und neurowissen-
schaftlicher Forschung einbindet.
Der zukünftige Inhaber der Profes-
sur, die zur Zeit international aus-
geschrieben wird, soll vorrangig den
Aufbau und die Entwicklung einer
Genomik-Plattform am biomedizi-
nischen Technologie-Zentrum
„LIFE & BRAIN“ vorantreiben.

ARC/FORSCH
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Hinter den Kulissen
gibt „Protokollchefin“

Petra Duwe der
Fliege des Kanzlers

Dr. Reinhardt Lutz noch
den richtigen Dreh.
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Vehement wandte sich
der AStA-Vorsitzende
Thomas Shiozawa
gegen die geplante
Einführung von
Langzeitstudien-
gebühren.

Die Preise der GEFFRUB er-
hielten in diesem Jahr Dr. Mi-

chael Knipper, Dr. Anja Verena
Mudring  und Dr. Frank Surall (lin-
kes Foto, von links). Weiterhin aus-

gezeichnet: Christoph Heumann
(Preis der Vereinigten Staaten von
Amerika), Katja Erler (Preis der Fran-
zösischen  Republik), Susanne Wal-
ter (Preis des Königs von Spanien),

Martina Nusch (Queen’s Preis) und
Pierre Chryso Djoufack (DAAD-
Preis, von links). Nicht im Bild: Dr.
Ulrike Picker, Preis des Präsidenten
der Italienischen Republik
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vom Institut für Zoophysiologie und
Professor Dr. Karsten Buse vom Phy-
sikalischen Institut vor (siehe Bericht
auf Seite 6). Sie erhalten für die näch-
sten zwei Jahre jeweils 500.000 Euro.
Vier weiteren im Auswahlverfahren als
förderungswürdig identifizierten Pro-
jekten stellte der Rektor Unterstüt-
zung in Aussicht.
Der Rektor berichtete weiter, die Uni-
versität habe sich am Aufbau der Wis-
senschaftsregion wiederum intensiv
beteiligt. Als herausragendes Beispiel
nannte er das Projekt LIFE & BRAIN
(lebenswissenschaftliche integrierte
Forschung und Entwicklung im Be-
reich der Hirnforschung/Neurowis-
senschaften), den Prototypen einer
neuen Kooperation zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft. „Sie dürfen si-
cher sein, daß hier eine nicht nur für
Bonn, sondern für Deutschland ein-
malige wissenschaftliche Einrichtung
entstehen wird, die unserer Region im
internationalen Wettbewerb einen er-
heblichen Schub geben wird.“ Hierzu
trage auch die erst kürzlich von der
Alfried-Krupp-von-Bohlen-und-
Halbach-Stiftung eingerichtete und
über fünf Jahre mit einer Million Euro
ausgestattete Stiftungsprofessur für
„Genetische Medizin“ bei, die sich der
Erforschung der genetischen Grund-
lagen menschlicher Krankheiten wid-
men wird (siehe Kasten links).

AStA-Vorsitzender: Bröt-
chen statt Entscheidungen

AStA-Vorsitzender Thomas Shioza-
wa kritisierte in seiner Rede die zu-
nehmende Fokussierung der Bonner

Universität auf die Forschung. Der
Verlust der Lehramtsstudiengänge sei
eine Folge der Abkehr vom Humboldt-
schen Bildungsideal der Einheit von
Forschung und Lehre. Er warf der
Universitätsleitung vor, sie habe den
Stellenpool der Lehrerausbildung lie-
ber neuen interdisziplinären For-
schungszentren zuschlagen wollen.
Darum forderte Shiozawa: „In der
Diskussion um die Zukunft der Hoch-
schule sollte die Lehre ein viel zen-
traleres Element bilden.“
Kritisch beurteilte Shiozawa auch die
neue Universitätsverfassung: „Der Se-
nat wird zum Diskussionsforum de-
gradiert, statt Entscheidungen gibt’s
dort Kaffee und Brötchen, während
die wichtigen Dinge ohne Beteiligung
der Gruppen im Rektorat beschlos-
sen werden.“ Er appellierte an die Fa-
kultäts- und Universitätsleitungen,
weiterhin die Hochschulgremien an
allen Entscheidungen zu beteiligen.
Nur wenn das funktioniere, könne
man gerechtfertigt von einer ‚Corpo-
rate Identity’ sprechen.
Als „Milchmädchenrechnung“ be-
zeichnete Shiozawa die Pläne zur Ein-
führung von Langzeitstudiengebühren
in Nordrhein-Westfalen. Er rechne mit
deutlich sinkenden Studierendenzah-
len. Viele Studierende würden durch
die Gebührenerhebung gezwungen,
neben dem Studium zu arbeiten, was
zu längeren statt kürzeren Studien-
zeiten oder zum Studienabbruch füh-
re. Und mit Blick darauf, daß bereits
heute zwei Drittel aller Studierenden
zur Finanzierung des Studiums ne-
benher arbeiteten, meinte der AStA-
Chef: „Früher mußte man studieren,

um einen guten
Job zu bekom-
men. Heute muß
man einen guten
Job haben, um
studieren zu
können.“
Die akademische
Rede hielt in die-
sem Jahr Pro-
fessor Dr. Mi-
chael Famulok.
Der mit dem
Gottfried Wil-
helm Leibniz-
Preis ausge-
zeichnete Bon-
ner Professor für
Bioorganische
Chemie referier-
te über das The-
ma „Was kommt
nach der Ent-
schlüsselung des
menschlichen
Genoms?“
Erstmalig sorgte
die Bigband des
Collegium musi-
cum mit flottem
Swing für einen ungewohnten musi-
kalischen Rahmen der akademischen
Feier – zur Freude aller Teilnehmer
bis hin zum Rektor: „Gibt es eine
sinnfälligere Synthese von Traditi-
onsbewußtsein und Zukunftszuge-
wandtheit? Wenn wir im neuen aka-
demischen Jahr ebenso schwungvoll
zusammenarbeiten wie diese Big-
band, kann eigentlich nichts mehr
falsch laufen!“

ARC/FORSCH
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Erstmalige Verleihung des Alumni-Preises
Im Rahmen der feierlichen Eröff-
nung des Akademischen Jahres am
18. Oktober in der Aula der Rheini-

schen Friedrich-Wilhelms-Univer-
sität hat der Alumni-Beauftragte
Professor Dr. Ludger Hönnighau-
sen den vom Alumni-Club erstma-
lig gestifteten Alumni-Preis in Höhe
von 1000 Euro an die studentische
Initiative Orientation überreicht.
Mit diesem Preis möchte der Alum-
ni-Club studentisches Engagement

im öffentlichen Bereich auszeich-
nen und fördern. Während bei den
universitären Laudationen in den

USA die Eigenschaft, sich
für öffentliche Belange ein-
zusetzen, „public-spirited“
zu sein, eine Rolle spielt,
wird im deutschen Kultur-
raum der persönliche Ein-
satz für das Allgemeinwohl
zu wenig angeregt und an-
erkannt. Indem der Alum-
ni-Club einen entsprechen-
den Preis stiftet, der auch
vom Studen-
tenwerk unter-

stützt wird, möchte er
diejenigen Studieren-
den bestärken, die sich
bereits im Sinne der
Öffentlichkeit engagie-
ren. Er möchte außer-
dem deutlich machen,
daß ein solches Enga-
gement einen wesent-

lichen Wert für Universitätskultur
und Gesellschaft darstellt.
Der Auswahlausschuß hatte unter
insgesamt elf Projekten auszuwäh-
len Mit der Verleihung des Alumni-
Preises an Orientation, den inter-
disziplinären studentischen Verein
für orientalische Studien an der
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn, sollen die Bemü-
hungen dieser Gruppe von Studie-
renden gewürdigt werden, der Öf-
fentlichkeit auf professionelle und
sachliche Weise islamkundliches

Wissen zu vermit-
teln und zur Tole-
ranz beizutragen.

FORSCH

Maria Mürtz ist
seit September
2002 neue
Alumni-Koordina-
torin und Ge-
schäftsführerin
des Alumni-Clubs.Fo
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